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Zentralorgan der Sozialdcmohratifchen Partei Deutfchlands

Der heilige berliner Patt .
Drohung mit Obstruktion . - Was tut Stresemauu ?

einen
dem

Die „ KreuMitimg " veröffentlicht heute morgen ei
Artikel von Dr . Ritter - Waldeck gegen den „ Vorwärts " , in t

sich folgende Sätze finden :
So kämpft der . Vorwärts " , wenn er juristisch auftritt ! Er

gibt zu , daß dt « veutschnationalea ein . Angeld " auf den Wer -

trag geleistet hätten , also ein Recht auf Gegenleistung ihnen nicht

abzustreiten sei , er rät aber , ihnen mit einem . Fußtritt " zu cmt -

werten , stitt mit der Gegenleistung . Womit die Sozialdemokratie
die ganze Schwärze ihrer Seele enthüllt , womit sie erweist ,
wo » sie von dtt häligteU der Verträge hält und damit , was man
von ihr als Dsrtragsgegnrr zu erwarten hat . Wagt ober von

BanditenpoStik der anderen zu sprechen !
Damit wäre also der Berliner Pakt heilig gesprochen , und

die Deutschnationalen treten zum letzten Sturm auf die Futter -
krippe an mit dem alten Kreuzfahrerruf : „ Gott will es ! "

Der „ Verlmer Lotalanzeiger seinerseits findet die Lage
furchtbar einfach :

Wird jetzt dem Verlangen der Deutfchnationaien D olksparte i

nach maßgebender Mitregiernng im Reiche stattgegeben , so ist
alles auf da - einfachste in Ordnung . Geschieht dies

nicht , fo wird die Partei , schon um ihrer Selbstachtung willen , zu
der schärfste « Opposition genöLgt fein , die sie ankündigte . Deren
unmittelbare Folgen müßten eine Lahmlegung der parlamentarischen
Geschäfte und eine inner politische Krise sein , wie sie abträglüher

für Deutschland kam » oorgefiellt « erden könnte . Wir mochtein

hoffen , daß bei allen bürgerlichen Parteien genug Einsicht vor .

Händen wäre , um diese Dinge zu « ckennan und richsig zu würdigen .
Der entrüstete Dr . Ritter von der „ Kreuzzeitung " möge

sich fragen , ob dos , was hier angekündigt und vorbereitet wird ,

etwas anderes fft als politisches Banditentum

schlimmster Art . Um ihren Eintritt in die Regierung zu e r -

pressen , kündigen die Deutschnationalen die Lahmlegung
des Parlaments , die Obstruktion an , sie drohen offen , daß sie

dem , ach so heiß geliebten Baterland bewußt und absichtlich
den schwersten Schaden� zufügen werden , wenn man sie nicht

Ministern macht .

I
Sie kämpfen nicht für sackliche , sondern

ur persönliche Forderungen , nicht für Ideen , sondern
ür Portefeuilles , sie drohen alles kapulizuschlagen , wenn ihre

persönlichen Forderungen nicht erfüllt werden .

Gegen ein solches Treiben muß jede Regierung Front
machen , die die Verfasiung beschworen hat und die es mit

ihrem Eid ernst nimmt . Wohin soll es führen , wenn die Par -
teien durch Obstruktion ihre Beteiligung an der Re -

gierungsgewalt zu erpressen versuchen ? Ist es denkbar , daß
ein solches Treiben von einem Mitglied der Regierung unter -

stützt wird ?
Der „ Tag " gibt eine Antwort auf diese Frage , die äußerst

sensationell wirkt . Er veröffentlicht eine Zuschrift von einer

Seite , die über die Anschauungen der Deutschnationalen
Bolkspartei gut unterrichtet ist. Darin wird zunächst über d « n

Ansturm der Linken gegen den Bürgerbtock Klage geführt und
dann wörtlich folgendes gesagt :

Jener Ansturm richtet sich aber nicht nur gegen die Deutsch -
nationale Voltspartei , sondern auch gegen Minister Strese »

Der Streit um öie Sesatzungskoften .
Di « von uns gebrnchte Meldung , wonach die Lesatzungsmächte

von der Reichsregierung die Nachzahlung eines Betrages für die Be -

sotzungstvsten von 90 Millionen Soldmark verlangt haben , die

Reuhsregierung aber diese Forderung abgelehnt hat , wird an maß -
gebender Stelle als nicht richtig bezeichnet . Zugegeben wird .
daß zurzeit in Paris Verhandlungen stattfinden , doch befaßten
sich dies « Verhandlungen lediglich mit den Berechnung ? - und Zah .
lungsfragen mehr technischer Natur . Bis zur Stunde liege ein Er -
gebnis dieser Poriser Besprechungen noch nicht vor .

mann . Diese Taffache ist der beste Beweis dafür , daß Dr . Strese -
mann sich tatkräftig für die Rechtskcxllition im Kabinett einsetzt . Es

mag das denjenigen oiekleicht wundern , der die politisch «
Lage nicht genau sieht und besonders ihre Entwicklung nicht fort -
laufend verfolgt hat , die seinerzeit durch den bekannten Beschluß des

Zentralvorstandes der Deutschen Volkspartei nicht eingeleitet worden

ist , sondern nur zum ersten Male sichtbarenAusdrnck erhallen
hatte . Deshalb wird auch bei einigen wenigen Stellen der Deutsch -
nationalen Volkspartei noch heute die Stimmungsmache gegen
Stresemann mitgemacht . Bezeichnend für die Haltung der Gesamt -
pari «! find diese Stimmen aber keineswegs . Maßgebend dürft « viel -

mehr dt « Kare Erkenntnis und Ueberzengung sei », daß aus den er -

wähnten innerpvlittschen und außenpolitischen Gründen die Deutsch -
national « Vclkspartei jetzt « n Deutschlands Willen den Uebergang
von der OppoMivnspartei zur Regierungspartei vollziehen muß
und will .

Hier wirk » allo öfsentlk - ch ausg - espro - ih - e « ,
daß die D e u tschn a ti o » alen in ihrem Kampf
gegen die Regierung Marx , den sie mit so
eigenartigen Mitteln führen , den Reichs -
außenminifier Dr . Stresemann als ihren
Bundesgenossen betrachten .

Das ist gegen einen amtierenden Minister eine geradezu
ungeheuerliche Beschuldigung .

Kami Herr Dr . Stresemann sie widerlegen ?

Veutfchnationale Konfusion .
Sie bezichtigen sich selbst der Mtzstifikation .

Die Telegraphew - llnivu oeröffenllich «in « Entschließung , die cm-

geblich von Fühlern „einer großen Anzahl von nationalen

Gruppen und Verbänden Ost - und Rorddeuffchlands "
stammt , „die m gemeinschaftlicher langjähriger Arbeit zusammen¬
geschlossen sind " . Di « Entschliefstmg warnt die Rechtsparteien vor
weiteren Zerfplill erungen und fordert eine „ alsbaldige Um -
bild nug der Reichsregierung unter Einbeziehung einer '

angemessenen Zahl von Vertretern der parlamen -
tarischen Rechten " . Unterzeichnet ist die Entschließung von
dem bekannten , zum alte » Stamm der enr agierten Zkmffervakven
gehörenden deutschnationalen Landtogsabgenmdneten von der

Osten .
Da die nationalen Verbände der Rationaffozialistffchen Freiheits -

portei in denkbar schärfstem Gegensatz zu den Deillschnotionolen
stehen und die Vaterländischen Verbände nur ans das Kommando
des ebenso ehrgeizigen wie furchtsamen deuffchnationalen Reichstag ».
abgeordneten Geisler hören , ist nicht ersichtlich, welche Gruppen und
Verbände sich so ängstlich hinter Herrn v. d. Osten verstecken . Wir
würden deshalb cm Herrn v. d. Osten die höfliche Brti « um Auf -
flärung richten , wenn uns die „ Ä r « u z z « i tu n g " nicht dieses
Rätsel erklärte . Sie nennt nämlich die von Herrn v. d. Osten unter -

zeichnete Kundgebung „ einer großen Anzahl von nationalen Ver -
bänden und Gruppen Ost - und Narddeutschlands " kurzerhand ein «

Mystifikation . Dagegen läßt sich wenig sagen . Denn die

„ Ärenzzeitung " muß ihre Pappenheimer keimen .

Die üeutsch - englischen verhanölungen .
„ Klärung des Terrains " in Berlin .

London . 19. September . Reuter meldet : Die Frage de «

Abschlusses emes englisch - deutschen Handelsver -

träges ist kürzlich von der britischen Regierung in Erwägung ge -
zogen worden . Bekanntlich hat Großbritannien gemeinsam mit den
Alliierten aus Grund des Dersailler Vertrags deuffcherfells die Be -

Handlung als meistbegünstigte Nation erhalten . Diese Bestimmungen
werde « aber binnen kurzem verjollen , und die verschiedenen beteilig -
ten Nationen werden über die Bedingungen des Handels neu « Ab -

wachungen zu treffen haben . Die britische Regierung hat keinen

endgültigen Vertragsentwurf aufgestellt , es sind aber

durch die britische Boffchaft in Berlin versuchsweise gewisse
Vorschläge gemacht worden , und dies « werden durch direkt «

Besprechungen ergänzt werden , die , wie man erwartet , im

Lauf « der nächsten Woche in Berlin stattfinden werden . Für diesen

Zweck werden binnen kurzem Sachverständige des britischen Schatz -
amtes von London nach Berlin abreisen . Die Besprechungen , die sie
in Berlin mit deutschen Sachverständigen hoben werden , werden

lediglich den Charakter einer Klärung des Terrains haben ,
damit die beiderseitigen Vertreter an ihre Regierungen berichten
können . Ihre Arbeit wird lediglich vorbereitender Natur sein , um

den Weg für den Abschluß eines endgültigen Vertrages zu

einem späteren Zeitpunkt vorzubereiten . Man erwartet , daß die Be -

sprechungen ungefähr drei Tage dauern weiden .

Eine �nklagereüe Lafollettes .
Für Revision « nd Abrüstung .

Item Jork . 19. September . ( TU. ) In seiner ersten Kandidaten -
rede griff der bekannte fortschrittliche Politiker L a f o l l e t t e ( dessen
Präsidentschastskandidvtur bekannllich von den Arbeiterorganisationen
unterstützt wird . R. d. „ D. " ) die Methoden der alten Parteien an .
Er geht ausführlich auf die von diesen Parteien während der letzten
zehn Jahr « verfolgten Politik ein , deren Folg « die hinter uns liegend «
schrecklich « Zeit war und die schließlich zur Errichtung der liberalen

Regierungen in England und Frankreich führte . Aus dieser letzten
Tatsach « schöpft Lasollett « neue Hoffnung für den fortschrittlichen
Gedanken . Die neue progressive Richtung werde die alten amerita -
Nischen Parteien hinwegfegen . Wenn wir fortschrittlich werden ,
führt « er aus , werden wir in der Lag « sein , unseren Einfluß für eine

Revision des Versailler Vertrags geltend zu machen .
Amerika könnte dann mit den übrigen liberalen Regierungen zu -
stimmen an einer wahren Abrüstung arbeiten und den Krieg
für ungesetzlich erklären .

Der Bürgerkrieg in China .
Zuspitzung per Kämpfe . — Schanghai vor dem Fall .

Schanghai , 19. September . ( WTB . ) Luyung Shiang , der Mili -

tärgouverneur von Tschekicmg , ist aus Hangffchou nach Schanghai
geflohen . Er hat «ine Erklärung veröffentlicht , in der er sein « Be -

reitwilligkeit zum Rücktritt ausspricht . In Hangffchou hat der Zivil -
gouvcrneur die Unabhängigkeit proklamiert , um die Stadt vor den
revoltierenden Armeen zu retten . Die im Süden stehenden Truppen
von Tschekiang find infolge Bestechung zum Feinde übergegangen ,
der auf Hangffchou vorrückt . Nur die Söldnertruppen von Schantung
balt . ' n jetzt noch aus der Linie Liuhu — Kwangtu aus , ihre Kapi -
tulotio » wird jedoch für heut « abend erwartet , wodurch die Chineseei »
stadt von Schanghai den Kiangsutruppen ausgeliefert wäre . Für die
fiemden Ansicdlungen hegt man aber keine Besorgnis infolge der

Dorsichtsmrßnahmen , namentlich der Landung von internationalen

Marinetruppen . Tausende von Flüchttingen treffen in Schanghai cm.

Rußlanö unö öer vßikerbunö .
Gegen nationalbolschewistische Illusionen !

Man hat es bisher mit Recht als den sthlmmrsten Mangel
Des Völkerbundes bezeichnet , daß neben Deutschland auch

Rußland und dieVereinigten Staaten dieser über -

staatlichen Organisation nicht angehören . Das Fernbleiben
dieser drei Großmächte war eine der wichtigsten Ursachen , daß
der Völkerbund bisher kaum über die ersten Ansätze einer er »

sprießlichen Tätigkeit hinauskam und sich gegenüber den

großen Problemen der internationalen Politik als ohmnächüg
erwies .

Run scheint in Verbindung mit dem sich anbahnenden
Umschwung m der europäischen Politik , der dnrch die Lon -
doner Konferenz gekennzeichnet wird , eine neue Periode in
der Tätigkeit des Völkerbundes anzubrechen , in der diese Or -

gansiation energischer und aktiver als bisher an die Lösung
der ihr gestellten Ausgabe herangehen kann . Der Eintritt

Deutschlands in den Dölterbund ist nach den Reden
Macdonalds und Herriots in Genf , sowie nach den später
abgegebenen Erklärungen führender Männer des Volker -
bundes eine Frage , die unmittelbar vor der Eret -

scheidung steht . Wenn die verantwortlichen Leiter der

deutschen Politik nicht von allen guten Geistern verlassen find ,
werden sie, ungeachtet aller deutfchnationalen und . kommu -

»istischen Sabotageverfuche , diese Frage in bejahendem
Sinne entscheiden . Eine andere Stellungnahme würde die

Regierung nicht nur in den schärfsten Gegensatz zu der großen
Mehrheit des deutschen Volkes bringen , sondern auch der

deutschen Politik unabsshbaren Schaden zufügen .
Der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund und die

Inkraftsetzung der Dawes - Gesetze dürfte in außerordentlichem
Maße dazu beitragen , daß auch die D e r e i n i g t e n

Staaten , die sich jetzt der europäischen Politik wieder zu -
gewendet haben , auch dem Völkerbunde gegenüber nicht mehr
eine ablehnende Haltung einnehmen . Ihr Eintritt in den
Völkerbund ist nur eine Frage der Zeit und hauptsächlich
davon abhängig , ob die sich anbahnende politische und wirt -

schaftliche Gesundung Europas genügend fest fundiert ist . Es
bleibt also als großes Fragezeichen nur die Frage Ruß -
l a n d. Hier liegen die Dinge deshalb komplizierter , weil

man es bei der Moskauer Sowjetregierung mit ausgesproche -
nen Konjunkturpolitikern zu tun hat , die es zwar
ausgezeichnet verstehen , ihre Politik in ein scheinbar prin -
zipielles Gewand zu kleiden und ihre eigentllchen Ziele zu
verhüllen , um schließlich doch aus opportunistischen Erwägun -
gen heraus jewells nach der Seite zu fallen , wohin die drän¬

genden innerpolitischen Röte sie treiben .

Es ist kein Geheimnis , daß die maßgebenden politischen
Kreise in Moskau mit größter Unruhe sowohl die in Lon -

Eintritts

auch
m-

st r a ß e sich dafür einsetzt , nur gemeinsam mit Rußland in
den Völkerbund einzutreten , also die Lösung dieser schicksals -
schweren Frage von der Zustimmung der Moskauer Sowjet -
regierung abhängig zu machen . Diese Taksache macht es not -

wendig , etwas eingehender auf die treibenden Kräfte der

russischen Politik und auf die Stellungnahme der Moskauer

Sowjetregierung zum Völkerbünde einzugehen .
Will man die allgemeinen Triebkräfte der russischen Po -

lltik in eine Formel zusammenfassen , so ist es die , daß Ruß -
land bestrebt ist , die inneren Gegensätze und Widersprüche
der internationalen Polltik in geschickter Weise auszunutzen .
um , gestützt auf die wirtschaftliche und geographische Ge -

schlossenheit seines ungeheuren Gebietes , die Grenzen des ehe -

maligen Russischen Reiches wiederherzustellen , dem englischen
und amerikanischen Imperialismus in Asien entgegenzutreten
und das westliche Kapital in den Dienst der russischen Wirt -

schaftspolitik zu stellen .
Diese grundlegenden Tendenzen der russischen Anßen -

Politik sind in den letzten Jahrzehnten unverändert geblieben ,
einerlei , ob Rußland z a r i st i s ch oder kommunistisch
regiert wurde . Seinerzeit hat der russische Zarismus seine
Stellung in der internationalen Politik verwendet , um sich
vom ausländischen Kapital , im Gegensatz zu dem Mllen der

großen Mehrheit des russischen Volkes , aushalten zu lassen
und die inneren Gegensätze und Kämpfe der westlichen Im -

perialismen zur weiteren Ausdehnung seiner Macht auszu -
nutzen . In ähnlicher Weise verfahren die jetzt in Moskau

regierenden Kommunisten . Sie halten nach wie vor an der

von Lenin im Jahre 1918 ausgegebenen Parole fest :
„ W ir müssen zwischen den Widersprüchen der

europäischen Politik lavieren : das ist unsere
einzige ' Rettung . "

Getreu diesem Prinzip hat die Moskauer Sowjetregie -
rung in den letzten Jähren itjr ganzes Streben darauf gerichtet ,
die inneren Gegensätze in der internationalen Politik zur Be -

festigung ihrer Macht auszunutzen , einen Staat gegen den
anderen auszuspielen , in die innere Polltik anderer Länder
einzugreifen und mit Hilfe der in ihren Diensten stehenden
Trupps der Kommunistischen Internationale die traditionellen

Ziele der russischen Außenpolitik , die sie fälschlich als die Po -
litik des internationalen Proletariats ausgab , zu verwirk -
lichen . Ihr Hauptziel ist , um jeden Preis ihre Herrschaft ,
ihre Diktatur zu erhalten und deshalb schreckt sie nicht davor

zurück , einerseits die von ihr verführten Schichten des Prole -
tariats in den westlichen Ländern als Kanonenfutter zu ge -
brauchen und - ihre Stoßtrupps in die westlichen Parlamente

zu entsenden , und andererseits den kapitalistischen Regierun -
gen und kopitdistischen Konzernen die weitgehendsten Kon -



Zessionen zu machen , um mit ihrer Hilfe den drohenden wirt -

schastlichen Zusamenbruch in Rußland zu verhindern .
Diese ganze Politik ist im Grunde die eines Wegelagerers

an der Peripherie der europäischen Politik , der lnit allen
Mitteln des Bluffs und der Erpressung fortgesetzt Elemente
der Unruhe und der Zerstörung in die internationale Politik
hineinträgt . Es ist unter diesen Umständen klar , daß die
Moskauer Sowjetregierung den Eintritt in den Bölkerdund

nicht wünschen ka n n. Denn tvenrt ihr auch die

Genfer Tribüne vom Standpunkt der Prestigepolitik sehr
erwünscht wäre , so sind andererseits die internationalen Per -

p f l i ch t u n g e n, die die Zugehörigkeit zum Völkerbund ihr
auferlegen würden , so drückend , daß sie es vorzieht , ihren
„prinzipiellen " Kampf gegen den „kapitalistischen " Völker -
bund fortzusetzen , um freie Hand für ihre Erpresserpolitik zu
behalten .

In diesem Spiel wird nun Deutschland die Rolle
eines Prellbocks für die Moskauer Politik zugewiesen . Einer -
seits wird den irregeleiteten kommunistischen Arbeitern in

Deutschland ein Militärbündnis mit Sowjetrußland
als einziges Mittel zur Rettung aus den „ Sklavenketten von

Versailles " vorgegaukelt , Andererseits wird unter Berufung
auf den Rapallo - Vertrag oersucht , die amtliche deutsche
Politik in dem Sinn zu beeinflussen , daß Deutschland nur
nach vorheriger Aussprache und Verständigung mit Rußland
in den Völkerbund eintreten könne . Ein in diesem Sinne ab -

gefaßter Bericht des Moskauer Korrespondenten des „ Berliner
Tageblatts " , der sich merkwürdigerweise zum Sprachrohr des

russischen Außenkommissariats gemacht hat , zeigt deutlich , in
welcher Richtung sich gegenwärtig die Bestrebungen der
russischen Diplomatie gegenüber Deutschland bewegen . Im
Endeffekt laufen sie darauf hinaus , die Entscheidung Deutsch -
lands über den Eintritt in den Völkerbund unter der Vor -

fpiegelung falscher Tatsachen und illusionärer Borteile hin -
auszuzögcrn , um der Sowjetdiplomatie bei ihren Der -

Handlungen mit Frankreich und England einenweiteren

Trumpf in die Hand zu geben .
Vom Standpunkt einer klaren und zielbewußten beut -

schen Außenpolitik muß dieses Spiel , bei dem Deutschland nur
der V e r l i e r e r sein würde , auf das schärfste zurück -
gewiesen werden . Was der deutschen öffentlichen Mei -

nung und den deutschen amtlichen Kreisen von russischer
Seite vorgeführt wird , sind Potemkinsche Dörfer .
Deutschland aber braucht eine nüchterne , illusionsfreie Außen -
po- itik , die mit den Realitäten der internationalen Lage
rechnet . Und diese realen Faktoren weisen jetzt zwingender
als je auf den einen Weg hin : Hinein in den Völker -
bund ! '

Spitzeltum unö Amnestie .
Tie falsche Beschuldigung gegen Botzeuhardt .

Die „ Rote Fabne " beantwortet unsere gestrigen Aus -
führungen über „ Weltrevolution und Amnestie " mit einem
langen Artikel , der um den Kern der Sache herumgeht . Sie
erklärt trocken : „ Tatsache ist , daß keine Person als Spitzel be -
zeichnet wird , ehe nicht ausreichende Beweise vorliegen . "
Darauf haben wir zu erwidern , daß Bogenhardt kein
Spitzel , sondern ein Mann ist , der sich aus idealistischen
Gründen für die KPD . eingesetzt hat , die es freillch nicht ver -
diente . Heute hat er den Dank dafür !

Auf die Frag « , ob die Kommunistische Partei auch weiter -
- hin Gewalttätigkeitsverbrechen wie Ueberfälle zwecks Aneig -

nung von Waffen billigen oder ob sie ihre Anhänger vor
solchen Wahnsinnstaten warnen will , schweigt die „ Rote
Fahne " , Das aber ist das Entscheidend «. Solange die KPD .
nicht den unsinnigen Methoden der Gewalt entsagt , ver -
sperrt sie selb st den Weg zu einer allgemeinen
Amnestie .

Hat die KPD . Mitgefühl mit den armen Menschen , die
sie durch ihre verhängnisvoll falsche Politik ins Zuchthaus ge -
bracht hat , will sie die Zuchthäuser nicht mit neuen Opfern
füllen , dann muß sieihreMethodenändern . Solange

Die Tribüne : „ Der einsame Weg "
Dar etwa zwanzig Jahren wurde dieses stille Stück geschrieben ,

das heute di « Konkurrenz der Tribüne gegen die Revue - Hauser auf¬
nehmen soll . Als es geschrieben wurde , verfügt « Arthur
S ch n i tz l « r über jene abgeklärte Mannesdichter kraft , die ganz
ruhig einige Seelentragit beobachtet und ausforscht . Schnitzler war
etn milder Dramatiker geworden , den Klugheit und ein lyrisches
Herz unterstützten . Er lebt « in einer bequemen Bürzerwelt , die
nach altwienerischer Art nachbarlich hauste . Aus dieser Welt wählt «
die Schnitzlersche Vorliebe dann noch eine besondere Elite heraus ,
di « sich der hübschesten Renten , des feinsten Kunstgeschmacks und der
höflichsten Manieren erfreut «. Scheidet bei Schnitzler jemand ge -
waltsam aus dem Leben , so geschieht auch dieser Selbstmord noch
unter erquickenden Umständen . Herr o. Sola , der diesen einsamen
Weg geht , verteidigt sich zwar , daß er ein « moralische Schuld ab -

zuzahlen hat , doch es wäre ihm hochwillkommen , wenn der rettende
Revolver ganz ohne Geräusch losginge . Und Fräulein Johanna ,
die sich wegen des Herrn v Sola im romantischen Teiche ertränkt .
tut das nicht etwa in siedender Oohelienwut , sondern sie ist ein «
Selbstmörderin , die sehr geräuschlos untergeht .

Di « Zeit Hot es verschuldet , daß die Neugierde auf die Schnitz -
lerschen Menschen nicht mehr sehr stark ist Um diese abgeschwächte
Teilnahme anzufeuern , hat die Tribüne versucht , wesentlich « Par .
tien des sanften Schauspieles zu einem der Kinowürze nicht ent -

kehrenden Intrigenspiel umzubilden . Die Dramaturgie der Tribüne

kürzte und vermeinte durch ihre Kaiserschnitt « sehr dramatische
Portionen herzurichten . In Wirklichkeit verdarb dies « Dramaturgie
d: e Zartheit des Psychologen Schnitzler .

Der Regisseur begnügte sich, die drei guten Schauspieler Albert

Vossermann , Eduard o. Winterstein und Lucie Höflich erfinden und
wirken zu lassen . Die Variationen dieser drei mit den Mitteln

einer Technik , die aus famosem Komödiantentemperament stammt .
sind nicht so leicht zu vergessen . Die anmutige B chelchigkoit
B a s s e r m a n n s , die zur Schlichtheit geworden « Manier , das aus
der geistigen Ueberlcgenheit herrührende Manövrieren mit kurzen
und andeutenden Sätzen , wenn «ine sehr starke Erregung zu cha >

rakterisieren war , alles , das offenbarte ein Virwosenwm , da » sehr

reif geworden ist . Frau Höflich mußte sich beflissener als Basser -
mann ihrer Persö rlichkeit entziehen , um ihrer Rolle gerecht zu
werden . Sie mußt « eine lächelnde , von dem Sieg über das Schick -

sal durchleuchtete Melancholie zeigen , sie mußte plötzlich in «ine

kindlich - weibliche Heiterkeit hinüberspringen und die Stimmungen

um so hurtiger wechseln , als all dieses Durcheinander des Gefühls

mährend eines einzigen Auftritts zu spielen war . pie Virtuosität

verschwand , die Menschlichkeit strahlt « prächtig . Würde Herr

v Winterst « in nicht durch vom Dramaturgen ihm aufgebürdete

sie durch ihr eigenes Verhalten es den Sozialdemokraten un -

möglich macht , mit Aussicht auf Erfolg für eine allgemeine
Amnestie einzutreten , bleibt ihr Geschrei leere Heuchelei !

Daß die Sozialdemokratie trotzdem das Mögliche tun wird ,

um den Leidensweg irregeleiteter Llrbeiter , die aus nicht un -

ehrenhaften Motiven handelten , abzukürzen und zu mildern ,

entspricht ihrer bisherigen Gewohnheit und ist selbstverständ¬
lich. Nur werden diese Möglichkeiten stark eingeschränkt durch
das widersinnige Gebaren der Kommunistischen Partei , die

keinen Pardon gewährt , aber jeden für sich
verlangt . _

Mtikriegstag und KPD .
Der Autikriegstag soll ein Kampftag für MoSka « werden !

Die KPD. - Presse heuchelt Entrüstung über das Verbot

von öffentlichen Demonstrationen an dem von

der Amsterdamer Internationale für den 21 . September
angesetzten Antikriegstag . Abgesehen , daß das Ver -

bot erfolgte , well die Parität gegenüber den nationalistischen
Veranstaltungen gewahrt werden muß — dem Stahlhelm
mußten allein für die Zeit vom 21 . bi . 24 September zirka
50 Veranstaltungen unter freiem Himmel untersagt werden — ,

trägt die KPD . s e l b st die Hauptschuld an dieser Ein -

engung der Bewegungsfreiheit . Wie am Tage der Ver -

fasiungsfeier , lo beabsichtigte die KPD . auch die Antikriegs -
Kundgebungen zu öffentlichen Provokationen zu

mißbrauchen . Das geht klar aus einer Funktionär -
s i tz u n g der KPD . in Chemnitz vom 3. September hervor .

an der über 250 Funktionäre teilnahmen . Hier entwickelte der

kommunistische Stadtverordnete W e s ch e ein Arbeitspro -
gramm , in dem er bezüglich der Antikriegskundgebung fol -
gendes ausführte :

Am 21. September ist m ganz Deutschland von der Vewert -

schaftsinternaticmole ein « groß « Antitriegskundgebung geplant . Di «

Kommunistisch « Partei will , wenn «ine Demonstration
der VSPD . genehmigt wird , ebenfalls , aber getrennt , demon¬

strieren . Die Kommunisten haben sich zur Aufgabe gemacht , die

Kundgebung der Amsterdamer zu einer Mostauer zu ge -

stalten . Die Genossen sollen versuchen , die Referenten der SPD .
am Sprechen zn verhindern und den Rednern der KPD . die Res « -
rate zu ermöglichen . Sollt « jedoch die Sozialdemokratische Partei
von einer Demonstration absehen und die Kundgebung in Säten

abhalten , so hoben die Sommunliste » diese Versammlungen zu be -

suchen und die Redoer auch dort am Sprechen zu verhindern . Zu

dieser Angelegenheit sollen sofort Betriebsversammlungen «inberufen
und Stellung genommen werden .

An den öffentlichen Demonstrationen gegen den Krieg
siegt der KPD . kein Deut ! Wie sollte ihr auch , da sie eine

militaristische Partei ist . die in Georgien im Blute der Arbeiter
watet und überall den berooffreten Aufstand predigt ! Ihr
war es lediglich um den öffentlichen Skandal zu tun , und sie
keift , weil ihr die Holzerei verhagelt ist. Der Stadtverordnete
W e s ch e machte auf der Chemnitzer Funktionärsitzung gar
kein Hehl aus den provozierenden Absichten der KPD . Er
erklärte :

„ An diesem Tag mag kommen , was will . Wenn
es welche mit dem Gummiknüppel fetzt , so bekommen

wenigstens die SPD . - Arbeiler auch welche mit . Die Massen
sollen an diesem Tage mobil gemacht werde n. "

Die KPD . rechnete also von vornherein mit Zusammen -
stoßen mit der Schupo . Das paßte durchaus in ihren Kram .
Die H a u ]3 t s a ch e war , dieAntikriegskundgebung
zu oerhindern und der SPD. - Arbesterschaft eins auszu -
wischen . Die Absichten der KPD . sind durchkreuzt , well sie
rechtzeitig durchschaut wurden , und der Antikriegstag wird
den Verlauf nehmen , den die Amsterdamer Gewerk -
schaftsinternationale beabsichsigt . Aber es kann
keinem Zweifel unterliegen , daß man die Tumulte und
Störungen nunmehr in die S ä l e zu tragen versuchen wird .
Dieser Vortrupp der Reaktion kann ohne den Skandal nicht
leben , weil er der Arbeiterschaft etwas anderes nicht vorsetzen
kann .

Tiraden überlastet , dann war ihm nichts von dem vorzuwerfen ,
was die übrigen Künstler taten . Die übrigen spielten veraltetes
und sentimentales Theater , sie waren versessen aus Augengellapper
und Schmerzgesistel . Sie hatten vergessen , daß Schnitzlerscher Text
anders zu sprechen ist als Kinotivode , umgegossen in Worte .

Max Hochdorf .

Das amerikanische Radiummonopol gebrochen . Noch bis zum
letzten Jahr wurde fast der gesamte Bedarf an Radrum — etwa
25 bis 30 Gramm jährlich — von Amerika gedeckt , freilich gab
es auch in Europa zwei Laboratorien zu Ioachimsthol in Böhmen
und in Frankreich , wo Pechblende verarbeitet wurde . Aber die
europäischen Laboratorien waren nicht imstande , jährlick ) mehr als
zwei bis drei Gramm zu liefern . Amerika hatte ein tatsächliches
Monopol . Es lieferte alle wlssenschaftlichen Apparat « , und die
kaufmännische Organisation war großzügig entroickett . Mehrere
Fachzeitschriften üver Radium - Therapi « wurden von Amerikanern
herausgegeben . Das Verhältnis änderte sich, vis bei Oolen , einem
bis jetzt gänzlich unbekannten Dorf in Belgien , groß « Mengen des
Rohprodukts gefunden wurden , di « schon heute ein Monatsquantum
von drei bis vier Gramm reinen Radiums herzustellen erlauben .
Das neue Produkt hat einen chemischen Reingehalt von SS bis
98 Proz . ' der bisher noch nirgends erreicht worden ist , und kostet
trotzdem nur 70 Dollars das Milligramm während der mneriks -
nifche Monopolpreis 120 Dollars betrug . Die Entdeckung wird der
amerikanischen Radimnindustri « einen schweren Stoß oersetzen , den
ihre Monopolstellung kaum überstehen dürft «.

Ein neuer Erfolg für Säle Dorsch . Di « südliche Friedrichstraß «
hatte gestern einen großen Tag . Eine nnendlich « Zahl vornehmer
Automobile zeichnete den Weg zu dem Punkt , wo etwa » los war .
Im „ L u stfp i el h a u s " feierte Ludwig Fuldas Lustspiel
„ Die Z w i l l i n g s s ch w e st e r " unter des Dichters eigenen Augen
feine Auferstehung . Nach dem äußeren Bild zu urteilen , war die
Premiere zweifellos ein Ereignis . Fragt sich nur , welcher Art dies
Ereignis wax . Der Autor selbst hielt es sicherlich für ein k ü n st l e-
r i f ch e s , die Theaterdirektion für ein Kassen - und ich persön -
lich stimme für ein gesellschaftliches Ereignis : Berlin trifft
sich im Lustlpielhaus . Die Mode beherrscht auch das Theater . Augen -
blicklich sind in Berlin die unmodernen Stück « modern . Fuldas
„ isswillingsschwestet * ist vor noch nicht 26 Iahren geboren und hat
schon einen so kurzen Atem , daß sie vor dem Swrm der heutig « ,
Dramatik gebrechlich zuiammenzustürzen droht . Ein Bersluftspiel in
virtuos gedrechselter Poetenkunst . Süß tönende » Worioeklingel .
Die Handlung von bezwingender Unwahrfcheinlichkeit . Die Gattin
verläßt ihren Mann und kehrt als ihre Zwillingsschwester zurück . Der
harmloseste Zuschauer sieht , daß dieselbe Frau auf der Bühne wandelt :
bloß die Personen auf der Bühne merken nichts .

Und trotzdem : es war ein lauter , unbestrittener Erfolg . Woran
lag das ? Die Schauspieler zogen sich aus der bedrängten Lage , in -
dem fie mit Kunstfertigkeit den Verscharakter der Sprache verdeckten .
So wurde es erträglich . Zur Betrübnis des Dichters allerdings . Und
er hätte sich doch bei der Kot « Dorsch blanken müssen , die die

Scheiöemanns �lbbau ungesetzlich .
Kassel , 19. September . ( Eigener Drahibericht . ) Der IN a -

gistral der Stadl Kassel erklärte in seiner letzten Sitzung den

neuesten Beschluß der Siadloerordnetenversammlung aus Der -

s e h u » g des Oberbärgermeisters Scheidemann und des Stadt¬

rats Roseastock in den einstweiligen Ruhestand gemäß § 88

der Slädteocdnung als ungesetzlich , weil fie gegen Sinn und

Zweck der Abbauverordnung und auch gegen ausdrückliche gesetz¬

liche Bestimmungen verstoße . _

die Republik verboten .

Wenigstens im schwäbische « Zentrumsblatt .
In einer Zuschrift an die „ Frankfurter Zeitung " wird ein artiges

Spiel aufgedeckt , das in einem württembergischen Zentrumsblatte

mit dem Schicksal der Republik getrieben wird . Der wu�ttem bergische

Zentrumsabgeordnete Andre , christlicher Arbeitersekretär und

Herausgeber der . Württembergischen Zentrmnskorrespondenz " , hat

in einer Reihe von süddeutschen Zentrumsblättern einen Aufsatz unter

dem Titel „ Vaterland und Republik " oeröfsentlicht . in dem

er die republikanisch « Verfassung verteidigt und die Zentrumskreise

auffordert , die Republik als Träger des vaterländischen Gedankens

zu hegen und zu pflegen .
Dieser Artikel fand auch Aufnahm « im „ Deutschen Dolksblatt " .

dem führenden Zentrumsorgan Württembergs . Aber er war kaum

wiederzuerkenncn , so sehr hatte er sein Gesicht verändert .

Die Ueberschrift : „ Vaterland und Republik " , die den

Inhalt des Artikels richtig andeutet «, wurde umgebogen tn

„ Echte Vaterlandsliebe " . Die Worte „ republikanische
Staatslorm " oder „ Republik " oder „ republikanische
Verfassung " wurden regelmäßig gestrichen und durch

di « Worte „die heutige Staatssorm " und ähnlich « nichtssagende Aus -

drücke ersetzt . All « noch so sachlich berechtigt - Kritik an der früheren

monarchistischen Herrlichkeit siel restlos unter den Tisch .

Einige Etichpioben mögen solche » bestätigen .
In anderen ZentrumSblättern : Im „ Deutschen Vvltsbsatt " :
Die echt « Vaterlandsliebe be - Di « echt « Vaterlandsliebe� be -

steht nicht nur m Formalitäten , steht nicht nur in Formalitäten ,

im Beteiligen an Regiments - im Beteiligen an Regimentsfeiern .

seiern , im Hurrarufen und im im Hurrarufen und im Bestreben ,

Bestreben , die alle monarchistische die alte Dergm . gmlieit wieder

Herrllchkeik der Vergongercheit aufleben zu lassen . Deutschlands
wieder aufleb « zu lassen . Deutsch - Erniedrigung von heut « ist die

lands Erniedrigung von heute ist Folg « des verlorenen Krieges .

nicht ein « Folgeerscheinung der

republikanischen Staatsform , son -
dern des Zusammenbruchs des

monarchistischen System » als Ans -

Wirkung des verlorenen Krieges .
Ein anderes Beispiel : . . . .
Haben wir Katholiken und Haben wir Katholiken und

Zentrumaleute überhaupt be - Zenttumsleute begründeten An -

gründeten Anlaß , uns heute noch laß , uns heute noch besonders
besonders für die Monarchie ein - für die vergangene Zeit einzu -
zusetzen? Für die Zentrumsleut « setzen ? Für die Zenttumsleute
waren im allgemeinen in der waren im allgemeinen damals

Monarch ! » die Nachtwächterposten die Nachtwächterpolten und für

und für vi « anderen Kreise die di « ander « Kreise die Mi lltcr -

Ministersessel da . sessel da .
Das „ Deutsche Dolksblatt " steht unter dem Einfluß des kon -

seroativen württembergi ' chen Parteizirt�s , der in naher Füh »

lung mit den Deutschnationalen steht . Ihm gilt vor

allem der Satz des Andr eschen Artikels , d « das Zentrumsorgan
natürlich auch nur verstümmelt wiederzegeben Hai : „ Nach meinem

Dafürhalten genügt es nicht , daß wir immer nur erklären :

Wir sieh « auf dem Boden der Verfassung und wir wer .

den nur « m« r Aenderung der heutigen Staatssorm zustimmen

können , die mit verfassungsmäßigen Mitteln herbeigeführt worden

ist . Bei solch kalterundbesonderstlugerschelnender
Einstellung werden wir nie zu einem richtigen Verhält -
nis zum heutig « republikanischen Staatswesen kommen . "

Abschlußkonlrolle bei der Reichswehr . Nach d « Dispositionen
der Interalliiert « Militärkontrollkommission wird am heutigen Fr . i .

tag , nachdem überall die Herbstmanöver beendet sind , mit der A b -

schlußtontrolle bei der Reichswehr begann « werden .

Zwillings schwestern spielte . Nicht Fulda , die Dorsch war der Erfolg .
Ein « jlmgmädchenhafte Frau von zarter Anmut , süßer Schelmerei
und muftischer Lieblichkeit . Mit hellklingender Stimm « voll lieber
Musik . Em Mensch unter Theaterpuppen . Denn die andern , Ja -
Hannes Riemann , Hans Iunkermann und Erika Unruh wußten sich
nicht anders zu helfen , als indem sie troddelhast « Komödi « figuren
hinstellten .

Di « Dorsch und der vichter wurden stürmisch gerufen . Der
junggeblieben « Dichter quittierte bewegt den Donk für sein alt -
gewordenes Werk . Dgr .

Schweden , Großstakion für Funkentelegraphie . An der schwc -
bischen Westküste geht di « drahtlos « Großstation der Dollendun ? ent »

gegen , die ein « gleiche Leistungsfähigkeit wie di « Station bei Nauen
erhält Diese Großstation besteht eigentlich aus zwei Stationen , «ine
für Abfendung und eine für Empfang , belegen in etwa 40 Kilometer
Abstand ooneinander . Di « Empfängerstation ficht bei Kungsbacka ,
etwas südlich am Kattegatt und ist schon im Betrieb . Di « Antenne
wird von einer 13 Kilometer langen , auf 9 Masten angebrachten
Linie gebildet . Von Kungsbacka führen Leitungen nach Go' enburg ,
wodurch daselbst eine vollständig « Aufnahm « der Telegramm « er -
möglicht wird . Die Sendcrstation liegt südlicher , in Grimeton , un -
weit vom Küstenplatz Varberg . Hier sind vier von den sechs ge »
waltigen Stahliürmen fertig , di « 126 Meier Höh « haben und in einer
Linie mit 380 Meter Abstand voneinander liegen Auf der Spitz «
eines jeden Turmes liegt ein 46 Meter langer Ouerrabmen zum Auf -
hängen der 12 Antennendröhte . Den erforderlichen Hochspannung - .
ström «rhäl ! di « Station von dem Kraftwerk Pngered . von wo ein «
etwa 10 Kilometer lang « Leitung nach Grimeton führt . Di « Kosten
der Station belaufen sich auf etwa 6 Millionen Kronen .

Vn intern alioaate , ZnMlnt iür geistige Zuianimen arbeit wirb nach einem
Beichlu « der Kommiilion für geistige Zusammenarbeit in Paris erri - b' - t
werden . Di - iranzösische Remerunq stellt da » Institut sowie eine Million
Franken »ur Verfügung . Da » PrajcN wird von englischer und besonder »
von australischer Seite lebhaft bekämpft , da ein wabrbaft interna ' ionalcS
Institut nur in einer n«utraleu Stadt wie Genf seinen Sitz haben könne .

vberfchlestlche » c«nde »thea «er . wesl . Unter dieser Bezeichnung find die
drei größeren Städte Reib «. Oppeln und Ralibor sowie zwölf kleiner - Städte
der Provinz zu einer gemeinsamen Orz- inifation zusammcnqefaiit worden .
Di - Oberleitung liegt in der Sand de » Intendanten nran , Gotischeid Die
gestellte Ausgabe ist, nicht nur die größeren Städte mit guten Darbietungen
aus dem Gebiete der Oper und de » Schauipicl » zu beiriedigen . sondern auch
kulturelle Aufgaben in den kleineren Städten m würdiger Weise zu lösen .

Amundsen und »er Aortpolflog . Amundsen , d- fi - n Bankerott kürzlich
gemeldet wurde , erklärt in einem Interview mit „ RorgenpoCenV dah es
keineswegs seine Absicht sei. den Nordpolflug au ' zugc »- ». Bis jetzt iet der
Plan aus petuniären Gründen gescheitert , jetzt würde er aber die Sache so
ordnen , daß ein Flug sich verwirklichen lasse, auch ohne fernere Hilfe de «
Staates .

Reue kjavdfchrisien von puschvn . Em - grätzer « Anzahl unbekannter
Handschrist « von dem russischen Dichter Puschkin find in seinem alten
Hause z » Borowitsch im Gouvernement Rischuinowgorod entdeckt worden .
Sie find zum Teil russisch , zum Teil sranzöfifch geschrieben . Sie enthalt «
u. a. unbekannte Verse auf den ägyptischen ,5 «Idzug Napoleons Auf -
zelchnung « von BolkSjag « und Soldatenlieder » u. «.

V



Die Saöejkube öes Mbeiters .
Ein Schonheitstmum oller Arbeiterfamilien ist schon aus rein

gesundheitlichen Gründen der Besitz einer eigenen Bodestube in der

Wohnung . Wer im Schweiße seines Angesichts arbeiten mutz und
mit allerlei Arbeitsausdünstungen belostet die Arbeitsstätte verläht ,
fühlt doppelt dos Bedürfnis noch einem Reinigungsbode , das gleich -
zeitig auch den Körper kräftigt . Nicht jedes Arbeiters oder An -

gestellten wackelige Gesundheit ist geeignet zu einem Bode im Freien
während der warmen Jahreszeit . Die geschlossene öffentlich « Bade -

anstolt , in der man zuweilen eine Stunde und länger auf die Be -

reitung eines warmen Bades warten muß , sagt auch nicht allen zu .
Groß « Betrieb « haben vielfach zwar Badegelegenheit für Arbeiter
und Angestellte , sowohl Wannen - als Brausebäder , aber der Fa -
milie ist die Benutzung verschlossen . Das Ideal bleibt also ,
wenigstens im Herbst und Winter , immer die eigene Badestube ,
deren Bequemlichkeit und Ungeniertheit di « häufiger « Benutzung
gestattet und zum Becken überhaupt weit mehr anregt . Wenn man
von diesem Ziel in seiner Durchführung auch noch weit entfernt
ist . läßt sich doch die an sich erfreuliche Tatsach « verzeichnen , daß es
selbst in Groß - Berlm mit seinem Mietskasernensystem gar nicht sä
wenig « , meist in dem Jahrzehnt vor dem Krieg « gebaute Häuser
gibt , in denen auch die Kleinwohnungen mit einer Badestube ver -
sehen sind . Gewöhnlich ist neben der Badewonne ein Badeheiz -
ofen eingebaut . Ein « Minder zok� von Kleinwohnungen in so-
genannten besseren Häusern ist an die im Keller befindliche Zentral -
Heizanlage angeschlossen .

Wie während des Krieges und namentlich spät « in der In -

flationszeit infolge des Heizstoffmangels und der Heizstoffteuerung
auch diese häuslich « Annehmlichkeit außer Gebrauch gesetzt oder im

Gebrauch auf ein Minimum beschränkt wurde , ist allgemein bekannt .

Demnach mußte die Miete für die nutzlos gewordene Badestub «
jahrelang umsonst gezahlt werden . Nach dies « langen Tntbehrungs -
zeit regt sich Unter dem Einfluß der dauernden Markstobilifierung
naturgemäß gerode jetzt stark das Bestreben , endlich wieder die

Badestub « für den Hausgebrauch sich nutzbar zu machen . Aber —

es ist so ziemlich olles koput . und die Hausbesitz « weigern sich viel -

fach , aus den Mietbeträgen di « erforderlichen Instandsetzungen vor -

nehmen zu lassen . Demgegenüber sei Folgendes festgestellt : Früh «
konnten große Reparaturen an den Heizanlagen aus di « Mieter um -

gelegt w« den . Jetzt ist das nicht mehr möglich , weil sowohl die

laufenden als die großen Instandsetzungskosten m der Miete stecken .
Jede Forderung über die Miete hinaus ist unzulässig . Leider find
viele zahlungsfähigere Mieter bereit , solche Forderungen zu be -

willigen , um einen Prozeß zu vermeiden und ihre Badestuben schnell
wieder benutzen zu können . Klagen wegen solch « Instandsetzungen
gehören vor das ordentliche Gericht , da die jetzt aufgehobenen
Schlichtungskammern , an deren Stell « di « Bezirkswohnungsämtor
getreten sind , die Badeeinrichtungen stets als „ Luxus *
angesprochen und sich für unzuständig « klärt haben . Wer

sich bei Zentrvlanlagen aus wirtschaftlichen Gründen von der Be -

teilizung ausschließen will , muß das ordentliche Gericht anrufen ,
wenn kein « Einigung möglich ist und früh « die Einstellung des Be -

triebes durch V« einbarung der Mieter untereinand « «rfo ' gte . War

bei der Betriebseinstellung das Mieteinigungsamt beteiligt , so muß
es auch jetzt mied « bei Streit über die Beteiligung der Mieter ent¬

scheiden .

» MaMratsskreik� !
Im Berlin « Magistrat droht eine Krise , die ihre Ursache in

G e ha ltss ch mer z e n hat . Die Stadtverordnetenversammlung

hat in der vorigen Woche die für den Oberbürgermeister Böß , den

Bürgermeister Scholtz , den Kämmerer Karding und den Syndikus

Lange beantragten Gehaltserhöhungen abgelehnt . Jetzt hat für

diese vi « Mogistrotsmitglied « d « Oberbürgermeister Böß in einem

Schreiben an den Stadwerordnetenvorsteher Haß sein Bedauern

über den Ablehnungsbeschluß ausgesprochen und ihn als ein

Zeichen mangelnden Vertrauens gedeutet . Das

Schreiben läßt durchblicken , daß einige Herren Lust haben , die

Konsequenzen zu ziehen , d. h. sich nach einem anderen

Posten umzusehen .
Der Magistrat wird sich in fein « nächsten Sitzung nnt dieser

Angelegenheit beschäftigen . Sie wird auch in der Stadtverordneten -

Versammlung zur Sprache gebracht werden müssen .

SS Pfennige für 1 cbm Wasser .
wia lvucherprozeh gegen ein privates Wasserwerk .

Großes Aussehen erregte seinerzeit die V« urt « ilung der Direk¬

toren Ohls und Ohler von der Continental - Wasser -

werks - Lktiengesellschaft , Sitz B« lin , weg « , Wasser -

wuchers . Die Gesellschaft oersorgte ein « Reihe von Städten mit

Wasser , darunt « auch die Industriestadt H e t t st « d t.

Im Januar 1924 fanden Verhandlungen wegen des Mass « -

preise - zwischen der Gesellschaft und d « Stadt statt . D a s W a s s « r -

w erk hotte SK Rentenpfennig « für das Kubikmeter

Wasser verlang . . Die Stadt weigerte sich, den hohen Preis

anzuerkennen und rief ein Schi « dsg « icht an . das einen Preis von
SS Rentenpfennig für den Kubikmeter Mass « festsetzte . Wegen dieser
Urbersorderung waren die Direktoren de « W« kes unter Anklage
wegen Preiswuchers gestellt worden , die im Juni d. I . zur Verhand¬

lung kam . Der Staatsanwalt hatte gegen die Direktoren Zucht -

ha us st rasen und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte beantragt . Das Schoffeng « icht verurteilte die

beiden Angeklagten zu je 6 Monaten Gefängnis und 10 000 Mark

Geldstrafe Gegen dieses Urteil hatten di « Verurteilten Berufung

eingelegt , sodaß sich heute die Berufungsstrafkammer des Land -

ger ' chts I unter Landgerichtsdirektor Bernau nochmals mit dem Fall

,u beschäftigen hat . Zu der Verhandlung ist von der Verteidigung

und der Staatsanwaltschaft ein großer Sachoerstönbigenapporat

herangezogen worden . Von d « Verteidigung ist als Sachverständi -

g « Dr . Alach von den Charlottenburger Wasser -
werken geladen werden . An dies « Tatsache ist aber besonders

interessant , daß gegen dieselben Charlottenburger
Wasserwerk « , deren Dertret « als Sachverständig « auftreten

soll , gleichfalls ewe Anzeig « wegen U e b « r o o r t e i l un g
und wucherischer Preisgestaltung eingebracht worden ist .

Portierstellen - Tchwindler .
Dom Deutschen Portierverband wird uns geschrieben : Ein rassi -

niener Schwindler benutzt die herrschende Wohnungsnot zu einem

«inträalichen Geschäft . Er vermittelt angeblich offene Portier -

stallen die nicht vorhanden sind . Im Osten Berlins

treibt «
'

sein unlauteres Geschäft , und soll in der Ebertystraße

wohnen Er versteht es . sich mit wohnungslosen jungen Eheleuten

in Verbindung zu setzen , die gern ein „ trautes " Heim " ihr eigen

nennen wollen Auch tritt er an Portl «st « llensuchende heran , die

ibrc Privatwohnung aegen ein « Portierstell « eintauschen wollen und

« zählt ihnen daß er freie Portierstellen zu besetzen habe . Für die

Dermittelung läßt er sich 15 Mark bezahlen . Gehen nun die „ Hoff .
nungsfrohen " nach d « ihnen zugewiesenen Portierstell «, dann stellt
sich h « aus . daß sie betrogen worden sind . Entdeckt wurde der
Schwindel , als ein junges Ehepaar von dem Schwindler zu einer
in d « Palisadenstrahe wohnenden Portierfrau geschickt wurde , die
seit einig « Zeit auf einem aushängenden Plakat bekanntgegeben

hatte , daß ihr « Portierstelle zu vergeben sei . D « Schwindler be -
nutzt also derartig « Aushäng « als Adressenmaterial , um so den in
banger Sorge um eine Wohnung lebenden jungen Ehepaaren die
letzten Groschen aus der Tasche zu holen . Diesem Schwindler muß
das Hondw « k gelegt werden . Es ist dah « bei derartigen An -
geboten äußerste Vorsicht zu üben . Man versäume nicht , sofort die
Personalien solcher Sauner fessstellen zu lassen , damit derartige Ele -
mente der Polizeibehörde übermittelt werden können . Das Bureau
des Portierverbandes befindet sich Bayreuth « Straße 31.

ver Tote im �ehrenfelü .
Ein geheimnisvoller Fund .

Einen schaurigen Fund machten die Arbeiter des Stadt -
gutes Johannisberg bei Arnswalde in d « Reumark ,
als sie einen Roggenschlag mähten , d « etwa 1000 Meter vom Guts -
Hofs und 300 Met « vom Klüschkensee entfernt ist . Sie fanden einen
vollkommen v « wssten Leichnam , fast schon skelettartig . Dieses Ske -
lett war mit einem weißen Pikeekragen „ Sport Nr . 84 " und einem
grauen Trikothemd angeta, . An den Fußtnochen fand man noch
graue Strümpfe , die mit roten Kreuzstichen „ O. P . " gezeichnet warer .
Ungefähr 50 Met « davon enssernt , fand man . . inen mittelgroßen
Hammer . Vollkommen mit Malerfarbe durchtränkte Kleidungsstücke

Zntemalivnaler Anli - Knegstag 1924
proletarische Feierstunde
Sonntag , 24 . September , vorm . ii Uhr
im Großen Schauspielhaus , Karlstraße

Die Internationale .
Leonoren - Ouveriure Ar . Z . . . . . . . .Deethoven
Ansprachen : die Mitglieder und Führer der Znier -

nationale : Longuet sFrankreich ) , Brockway
( England ) , Abramowitsch ( Rußlands ,
C r i s p > « n ( Oeusschland ) .

„ les Freludes " , Sinfonische Dichtung . . . . . Lifzi
Turm der Gemeinschaft , Chorwerk mit dem pro «

log ,10 Jahre " . . . . . . . . . . .Rothenfeld «
Schlußgesang » Die Internationale " .

Mitwirkende : Eprechchor für proletarische Feierstunden ( Lei -
tuna : Alb . Florath ) , Einzelfprecher Heinrich Witte ,
da « verstärkte lSlüchper - Orchester ( Dirigent Dr . Heinz tl n g e r).

Männer und Krauen , kommt in Massen zur Feierstunde de « inier - »
national verbundenen Proletariats ! Unter dem leuchtenden Rei
unserer Fahnen wollen wir uns freudig dem Dienst am Geist
des Proletariats weihen , welcher der Geist des Friedens und der

Verbrüderung der ganzen Welt ist.

Karten für diese Feierstunde sind zu haben Im Vureau des Dezlrks -
bildnngsausschusses , Lindenstraße Z, 2. Hof , 2 Treppen , Luchhandlung
Vorwärts , Lindenstraße 2, Zigarrcnaesckäst von Horsch , Cngelufer 24 25
( Gewerkschafishaus ) , sowie bei allen Obleuten der Kreisbildungsausschüsse .

fand man noch in der weiteren Umgebung . Urter anderem eine
Hose , die folgende Zeichen trug : M G. I . D. III . Wie der

Arzt feststellte , ist es ein junger Mann von ungefähr 1,73 Meter
Größe gewesen . Bei d « Verlin « Kriminalpolizei , die um Mit -
fohndung gebeten wurde , sind jetzt bei Kriminalkommissar Lipik
Mitterlungen eingezengen , die vielleicht vor allem erst zur Jndenti -

fizierung des Tcten dienen können . Im Interesse d « weiteren

Nachforschungen ist es vorläufig noch nicht möglich , genauere Einzel -
heiten üb « die Angelegenheit mitzuteilen . Wichtig jedoch wäre es .
daß sich « in 2S Jahre alter Otto Puicb , der in Berlin -
Wittenau geboren ist , m e l det od « über seinen Berbleib od «
eventuellen Aufenthalt Mitteilungen gemacht werden . Pusch ist un -

gefähr 1,80 Meter groß und sehr stark . Er soll sich vor ungefähr
zwei Iahren als Ländarbeiter nach Ost - und Westpreußen begeben
haben . Es ist aber nicht ausgeschlossen , daß er im Laufe der Zeit
wieder in die hiesige Gegend zurückgekommen ist . All « diesbezüg -
liche Mitteilungen nimmt Kriminalkommissar Lipik im Zimm « 50
im Polizeipräsidium entgegen .

Gin hartnäckiger Selbstmörder .
Der in den Diensten des Schauspielers Harry Piel stehende

tzlljährige Chauffeur Kaberhuber aus Wilmersdorf , Brand - nburzifche
Straß « 40 . der mit feiner Frau in Scheidung lebt , beschloh , seinem
Leben ein Ende zu machen . In der vergangenen Nacht fuhr er h

Begleitung der ihm bekannten Agathe P . aus Charlottenburg mit
dem Automobil Piels nach Schickhorn . In voller Fahrt ver -

suchte er in d >« Havel hineinzusahren , üb « sah jedoch einen

Baum , durch den das Automobil aufgehalten wurde . Der Wagen
wurde stark beschädigt . K. , der Verletzungen davongetragen hatte ,
versuchte nun , sich in di « Havel zu stürzen , wurde aber durch Pas -
santen daran gehindert . Di « Begleiterin des K. wurde mit leichten

llterletzungen nach dem Krankenhaus in Spandau gebracht .

« Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Reue ZNllchpreiie . Infolge Erhöhung des Butterpreises ändern

sich auch die Milchpreise , und zwar tostet im Bezirk d « Stadt
Berlin ob 20. September ein Lit « Vollmilch ab Lecken des Klein -

Händlers 33 Grldpsennig , ab Berliner Abmellwirsschast 3<Z Gold -

Pfennig . Der Preis für Magermilch bleibt unverändert auf 9 Pfg .
je Liter bestehen .

Zu dem V« brech > n an dem wcrkzeugmeister Pau . Im Schau -
Haus « fand di « Obduktion d « Leiche statt . Es konnte nur fest -
gestellt werden , daß der Tod durch Gasvergiftung ein -

getreten war . Dadurch wird auch der Gedanke hinfällig , daß die

Gasvergiflung nur als Deckmantel für einen eventuellen Giftmord
dienen sollte . Frau Zeckert bestreitet ensschieden noch jede Schuld
an dem Tcde ihres Geliebten . Trotzdem ihr verschiedene Unwahr -
Helten nachgewiesen werden konnten , findet sie immer neue Ausreden .

Zu einem g» jährlichen Dachstuhlbrcmde wurde heute mittag die
Berlin « Feuerwehr nach der Frankfurter Allee 283 gerufen . Als
der erste Zug an der Brandstelle eintraf , stuck' er den D o ch st u h l
des Hauses in feiner gesamten Ausdehnung in hellen
Flammen . Der Alarm Großfeuer wurde an die anderen Wachen
weitergegeben , so daß nach Ablauf einiger Minuten zwei weitere
Löschzüge an der Brandstelle zur Hisse kamen . Bei Schluß des
Blattes sind die Löscharbeiten noch in vollem Gange .

Arbeiter . fcKernbwid . Ortsgruppe Berlin - Weißeiisce . . Körperbildung
— Nacktkultur als Grundlage iür die BolkSgesundtjeit " lautet das
Thema , das heute Freitag abend Tl , Uhr in Wcihensee . Turnhalle Pistoriui -
ilraße 23, in einem öfsentlichen Lichtbildervortrag Lehrer Adolf Koch auf
Veranlassung bei Arbeiter - ElternbundeS behandeln wird .

Schwere Unfälle bei den Reichswehrmanövern .
Die „ Bremer Boltszeitung " berichtet , daß bei den Manövern

d « Reichswehr im Hannoverschen Gebiet sieben Sol -
baten und eine Frau von den Geschützen d « Artillerie über -
fahren und getöte . t wurden . Einem Soldaten wurde der Kopf
direkt vom Rumpfe getrennt . Der Feldwebel der zweiten Kom -

pagnie des Bremer Bataillons mußte schwer verletzt dem Kranken -
hause zugeführt w« den . Er hatte den Auftrag , sogenannte Kanonen -
schlüge zu entzünden . In einem Falle trat die Entzündung ein , als
er den Kononenschlag noch in der Hand hatte . Er wurde durch
die Explosion enssetzßch zugerichtet . . . .

GeWsrGhtZjwbswegurlg
vie kommunistische ( Quertreiberei .

Am Sonntag ist der Internationale Anti - Kriegstag , den der
Jnternatioe - . al « Gewerkschaftskongreß beschlossen hat . Kein anständig
denkender Mensch in der ganzen Kulturwelt kann d « Demonstration
gegen den . Krieg feindlich gegenüberstehen ; am allerwenigsten die
Arbeiter . Die Arbeitnehnier , die dre Wirkungen des letzten Welt -
krieges und sein « Folgen am stärksten zu verspüren hatten , haben
wahrlich alle Ursache , sich gegen jede « Krieg zu wenden .

Das Organ der internationalen und nationalen gewerkschaftlichen
„ Einheitsfront " , die Berlin « „ Rote Fahne " und mit ihr zweifellos
die gesamte kommunistische Presse bringt es in Ausführung d « An -

Weisungen aus Moskau fertig , sich gegen den Anti . Kriegs -
tag zu wenden und ihn als „ Anti - Kriegsschwindel d « Gewerk -
schastsbureaukrotie " zu begeifern .

Es lohnt sich nicht , auf die ganze niederträchtige Schimpferei
dieser durch und durch verlogenen „ Einheitsstont " ° Apostel einzu -
gehen . Die Moskauer Gegenparol « wird uns nicht abhalten , den
internationalen Anti - Kriegstag am Sonntag auch in Berlin zu
ein « wirksamen Demonstration gegen den Kriea , »

gestalten .

Konflikt im KohlengroShanör ».
Wir berichteten kürzlich im „ Vorwärts " , daß für die Kohlen -

arbeit « am 23 . August ein Schiedsspruch gefällt worden war . der
die Erhöhung der Stundenlöhn « von 69 auf 73 Pf . brachte . Die
Arbeiter hatten diesen Schiedsspruch angenommen , während
di « Unternehmer ihn ablehnten . Vom Deutschen N« tehrsbund
war daraufhin die Verbindlichkeitserklärung beantragt worden ; die
Verhandlungen darüber fanden in dies « Woche statt und führten
zu der Ablehnung des Antrages .

Die Begründung , die die Schlichtungsbehörde für ihre ab -

lehnende Stellung gibt , ist interessant genug , um der Oeffentlichkeit
mitgeteilt zu werden . Sie schreibt :

„ Nach Artikel I § 6 der Schlichtungsverordnung vom
30. Oktob « 1923 kann ein Schiedsspruch für verbindlich «klärt
werden , wenn die in ihm getroffene Regelung bei gerechter Ab -

wägung der Interessen beider Teile der Billigkeit entspricht und
ihre Durchführung aus wirsschaftlichen und sozialen Gründen
erforderlich ist . Es war zu prüfen , ob diese Voraussetzungen
vorliegen . .

Es kann davon ausgegangen w« den , daß die Lohnregelung ,
wie sie der Schiedsspruch vorsieht , an sich nicht unange -
messen ist , werden doch in ähnlichen Zweigen des Transport -
gewerbes zum Teil höhere Löhne gezahlt . Gleichwohl sind die

zurzeit im Kohlengroßhandel geltenden Löhn « nicht als unaus -
kömmlich zu bezeichnen , so daß etwa zwingende soziale Gründe
die Lohnerhöhung fordern würden . Es darf auch nicht außer
Acht gelösten werden , daß «ine Erhöhung der Löhne im Kohlen -
qroßhandel aller Voraussicht nach zu ein « Steigerung der

Kohlenpreise und damit zu einer Belastung breiter Schichten der
Bevölkerung führen würde . Eine Erhöhung der Kohlenpreiie
kann aber angesichts des Umstandes , daß von der Reichsregierung
energisch ein Preisabbau auf allen Gebieten des täglichen Be -

darfs , besonders ober hinsichtlich der Kohlen betrieben wird , nicht
verantwortet werden .

Hiernach liegen die oben bezeichneten Voraussetzungen für
einen staatlichen Zwangseingriff in die Vertragsfreibeit der Par -
ieien nicht vor und eine Derbindlicherklärung des Schiedsspruchs
konnte nicht erfolgen . gez . : i. D. Dr . Grabein . "

Vielleicht ist Herr Dr . Grabein so freundlich , einmal auszu -
rechnen , um wieviel ein Zentner Kohlen teurer wird , wenn die

Kohlenarbeit « in der Woche 1,92 M. Lohn mehr « holten . Nach
unserer Meinung kommen Bruchteile eines Pfennigs
heraus . Es scheint aber bei der Schlichtunqsbehörde die Auffassung
zu bestehen , daß diele gering « Mehrbelastung die Kohlenhändler
unter allen Umständen ans die Konsumenten ab -
wälzen müssen !

Ob man die Löhne der Kohlenarbeiter als „nicht unauskömm -
lich " bezeichnen muß , ist eine zweite Frage . Gerade die Kohlen -
arbeiter haben bei ihrer schweren Arbeit einen äußerst starken

Kleidungs - und Wäscheverschleiß . Sie müssen asso
ein « relativ boh « Summe ihres Lohnes dafür verbrauchen .

Nach unseren Erkundiglmqen sind die Kohlenorbeiter ent -

schlössen , am Movtga den offenen Kampf aufzunehmen , sollt « sich

nicht noch eine Verständiqungsmöalichkeit finden . Ab « vielleicht

hat Herr Dr . Grobem nur deshalb sich aeweig « t , tue geringfügige ,
nach unserer Ausfassung unzulängliche Lohnerhöhung de «

Schiedsspruchs für verbindlich zu erklären , weil «in Streik d «

Kohlenarbeiter gegenwärtig die Oeffentlichkeit doch gar nicht

interessieren würde ? . . . _

Die Firma H. Aro

Uns wird geschrieben :
Im Juni dieses Lahres wurde dies « Firma bestre <ai uu . m

beiden Seiten angenommenen Schiedsspruch fand der Streit sein «
Erledigung , unt « anderem wurde die Firma oerpflichtet , „ innerhalb
vi « Wochen nach Beendigung des Streits betriebsfremd « Arbeiter

nicht «inzustellen , sofern noch einschlägig « Arbeiter , welch « am Streik

beteiligt waren , nicht wied « «ingestellt sind " . Dies « Verpflichtung
entzog sich die Firma in einem Fall «, sie wurde deshalb vom Ge -

werbeg « icht verurteilt , den Schiedsspruch zu erfüllen . Dem Zwang
fügte sie sich, doch hören wir wie ! Die Firma ist seit Monaten

außergewöhnlich gut beschäftigt . Seit Beendigung des Streiks hat

s. « ihren Arbeiterstand unausgesetzt erhöht . In vielen Abteilungen
wird mit Ueber stunden gearbeitet . Den Arbeit « indes , den

die Firma trotz des von ihr angenommenen Schiedsspruch « will -

kürlich von Juni bis jetzt ausgesperrt und damit der größten Not

ausgesetzt hat ( inzwischen ist auch sein « Frau med « gekommen ) , läßt

sie als einzigen von zirka 460 Arbeitern nur drei Tag «

pro Woche wegen angeblichen Arbeitsmangel arbeiten . Borstel -

lungen bei d « Firma sind unberücksichtigt geblieben . Wie soll man
das Verhalten d « Firma charaktensteren , welche sich in so Nein -

licher Weis « an einem bei ihr seit fünfzehn Jahren beschäs -

tigten Arbeiter , d « seinen Kollegen Solidarität bewies , �zu rächen

sucht ? Vielleicht findet die Arbeiterschaft d « Firma die
Antwort hireauf . Einer für all « — all « für ein " -

Fimmen als kommunistischer Kronzeuge .
Edo Fimmen hat in Moskau eine Red ? gehalten , nachdem er

eine Woche in Rußland war . Er sagt « dabei selb «, daß er alles erst

nur oberflächlich sehen konnte und er deshalb «in abschließendes

Urteil über den Eindruck , den Moskau und Sowjetrußland auf ihn

gemocht haben , noch nicht geben kann . Da die Herrschaften in

Moskau es sich sehr angelegen sein lassen , dem guten Edo Fimmen

potemkinsche Dorf « zu zeigen , ihn von d « Wirklichkeit möglichst

fernzuhalten , wird er schwer in die Lage kommen , ein richtiges Bild

zu gewinnen . Allein die russisch « Gastfreundschaft der Sowjet¬

gewaltigen ist nicht umsonst . Er mußte reden , und zwar so reden ,

wie es den Interessen fein « Gastgeber enssprichk . "
In einer Sitzung des Präsidiums des Eisenbahnerverbandes

soll Fimmen «klärt haben :

„ Die europäischen Arbeiter wären froh , wenn sie die gleich «

Freiheit genießen würden wie die Arbeiter in Sowjetrußland . "

Da « kann doch nur jemand sagen , der erst ein « W och e in

Moskau herumgeführt wird und alles erst nur oberflächlich

sehen konnte — was man ihm zeigte . Weit « wird ihm die Aevße -



runfl in den Mund gelegt , es fei ein großer Fehler gewesen , daß er

noch vor zwei Jahren Gegner der russischen Gewerkschaften war ,
ebenso wie alle anderen Führer der europäischen Gewerkschaftsbe -

wsgung . Wer von ihnen war oder ist Gegner der russischen Ge -

werftchaften ? Nicht ein einziger ! Sie sind lediglich Gegner der noch
den 21 Punkten arbeitenden Drahtzieher , die die Lüge als Haupt -

sächlichstes Kainpftnittel gebrauchen nn Kampfe gegen die

formisten " .

Fimmen soll u. a. weiter erLärt haben , die russische Taktik s «
im großen und ganzen richtig .

Er zweifle nicht daran , daß er oder ein anderer bald als o f f i -

zieller Vertreter der Transportarbeiterinter .
nationale in Moskau weilen wird , mn die Verhandlung über die

Vereinigung zu führen .

Wir wünschten , daß Edo Fimmen in den weiteren Wochen seines

Aufenthalts in Moskau einen tieferen Einblick in die Dinge
bekommt uird nach seiner Rückkehr darüber erteilt . Er ist jetzt
nicht einmal davor sicher , daß seine Aeuherungen für die Zwecke der

Moskauer frisiert werden .

Immerhin , bei Fimmen ist der Optimist weit stärker als der

kritische Beobachter . Jedenfalls wird er gegenwärtig für die

Sowjetreklame nach allen Regeln ihrer Kunst benutzt . Was

würde er aber sagen , wenn er gewahrte , m welch infamer Weise der

internationale A n t i k r i e g s ta g z. B. heruntergerissen wird und

er ungeniert reden könnte ?

Gehaltsbeweguug der Beamten ia Frankreich . -

Paris , 18. September . ( Eigener Dvohtbericht . ) Aus einer Unter¬
redung , dl « der Generalsekretär der ftcmzosischen Bemntengewerk -
schast , Charles Laurent , dem „ Paris Sorr " gewährte , geht hervor ,
daß es unter ,den Veamlen lebhaft gört , weil sie mit den geplanten
Gehaltserhöhung m außerordentlich unzufrieden sind . Di « Teuerung
gegenüber 1913 betrage SV Proz . , während die in Aussicht gestellte
Erhöhung nur 5 Proz . betrag «. Die Gewerkschaft ist beim Minister -
Präsidenten Herriot vorstellig geworden , der Abhilfe im Rahmen
des finanziell Tragbaren versprochen hat . Di « Beamtengewerk -
schast droht , falls ihre Forderungen nicht erfüllt werden , zunächst
mit dem Austritt aus einer gemischten Kommisfioa , die eingesetzt
wurde , um die Gehälter neu zu regeln .

Englische Notstandsarbeiten für den Winter .

Die englische Regierung ist eifrig bemüht , Winternotstands -
arbeiten zu schaffen und hat dafür eine Konferenz der bedeutendsten
Elektrizitätsgesellschasten des Landes nach London einberufen . Die

Regierung hat verfchiedene Vorschläge zur Erweiterung der «lektri -

scheu Versorgung nach kleinen Städten , Dörfern , Landwirtschasts -
bezirken gemacht und ist bereit , eine Garantie für die Zinsen des in
diesen Anlagen angelegten Kapitals für die Dauer von etwa zehn
Jahren zu übernehmen , oder so lange , bis sich die neuen Unter -

nehmungen aus eigener Kraft rentieren .

SPD . - BuchdrwUr Neulijlln ( Bezirk 8). Morgen Sonnabend , abends
! 7H, Uhr im Loial von Äutzki, Hermannltr . 75, Ecke Leinestratze : Bezirks -

Frakttonsversammlnng . Wahl emes Fratrwnsvorsitzenden , Ausstellung
! der Delegierten zur Generalversanunlung . — Das Erscheinen aller Kollegen ,

insbesondere der Delegierten , wird dcslimnit erwartet . — Parteiausweis und
�Bezirkskarte legitimieren Der Fraktionsvorstand .

i n m i n ! r ' T i i i i J r i i=

Vorträge , vereine und Versammlungen .

»
Reichsbanner „ Schtt >arz - Rok- Gold " .

Seschäftsstelt « : Berkin S . U. SÄxistZanHr . 87/38, Hof Z Tr .

��li�tnng.�StoKKtabenJ. Teilnehmerkarten jrnn__ Sonntag , de » 28. 9.<
tfcher Tag in Buckow zum Preise von M. 3,50

tag ,
inN.

Fahrt , sind im Bureau abzuholen .
Kameradschaft NrukSfln und Britz . Achtung ,

Befehlsausgabe im Karlsgarten . Sammellokal der Z
21. 9. , vormittag 8 Uhr. 1. und 2. Zug bei Mosler , Weichfelftr . 8, 3. Zug bei

Ecke Leinestr . , 4. Zug Britz » nd dortige Jugend bei Beuthner , Eh>

Essen und

gführer ! Sonnabend , 5 Uhr,
neradschaft am Sonnlag , dentt "

haussec -
stratze 66, Jungmannschaft Neukölln Weichfelftr . 8. — Kameradschaft Spandau . Am
Sonnabend , den 26. g. , Bersammlung um 8 Uhr Germania - Säle , Spandau , Stresow -
platz. Erscheinen sämtlicher aktiver und passiver Mitglieder Pflicht . Rur Dtstalieder
haben Zutritt . — Kameradschaft Zieimckendors , Uulergruppe Tegel . Heute Freitag
abend 71/, Uhr, Werbeversammlung im Restaurant Friedensrichter , Berliner , Ecke
Beitstratze . Republikaner willkommen .

Berantwortlich für Politik : Ernst Reuter ! Wirtschast : Artur Sateruu, :
Eewcrftchastsbewegung : Z. Steiner : Feuilleton : K H. DSscher ; Lokales und

Sonstiges : Fritz Karstadt ; Anzeigen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
Verlag : Dorwärts - Berlag G. m. b. H. , Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und BrrlagsaustaU Paul Singer u. Eo. , Berlin EW. 68, Lindenstratze 3,
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weite Schlüpförfonn , in rerscb . Farben w W

Herren - Lotfcn - Hantsl � ß00
StricUoder . tu gr »a und grfln

. . . . .

W w

Herren - Sport - Anzug k « oo
m. Breech «, Krangrfln awusst . Chs. iot w \ J

— Uußcrsi prcistvcr
jQng}?fi9S - 8fC££l ! . u. Kotehos.
e»ot pefottert , sehr haltbare Stoffe , Ten

gan

Refren- Sfiort - Aiizug on00
n- Breech� in grau u. modo genrost Ohov.

Herren - WMer- Loden- Jcppeo 4700
in glaöer mFoftonform ratt warm. Fniler ■ ■

Statte JßngHogs - AnzUge�t aa,00
Gbevioi , reine Wolle , . . . . . . von aa

Hareogo - JQng &tgs - AiuQge c qoo
moderne Fcarmon . . . . . . . . .von � � �

JöngHags - Sakko - Änzöffi � - in00
musterier Cheviot . . . . . . . .von � � »

Joppen - SckutÄnz&ge ch . Ti . ts ppoo
nnd Maneheeteretoffo

. . . . . . .

von �

Jüugfiags - Öister u. Schlüpfer 3 900
in vielen Farben und Formen . . von � �

15�

17�

Loften - nsotei und - Peterinen
für Sehn ) , nnd Wasdereng . . . ton

Gummi - Hüntel far junge Herren ,
goto Fabrikate . . . . . . . . . . von

Kdn-

rein -

Knahen—SchKip! —Anzüge
melierte Oher . . . . . .. • . • • von

Rnahea - Rhisen -AiuÄge
wolL blacar Kammgarh . . . .
Knahen - Ktefer Anzöge
wo IL blauer Mefion . . . . . . . von '

Knaben - Jedfen - Anzflge u * -
bige Cheviot « mit glatter Hos « . • von

Knaben- Sport - Anzüge {«big .
mit Breecheshoee . . . . . .. . . von <

Knabendüeter Pyjatks
blan Toch . . . . . . . . . von

Knaben - Winter - Ulster »« este
Farben titkI Formen . . . . . . . von

Knaben - Lodenmantel und
Pe ) « r : n « n . baltbarer Loden . . ton

Hilf Teilzahlung !

Gut * Qualitäten
zu soliden Preisen

CAMN8TZER
Schönhauser Allee 821 ,
am Untergi undbhL Nordring

Hosen Hosen
jeder Art Kaufen Sie am Pesten und
villigsten in d. München - Gladbacher

Hosen - Zentrale .
Herren , und Knaben - Anzüge ,
Hosenträger , Stutzen sehr preisw

iUen - GlaiUer OoseD-Zeiitrale
Rüjjener Str . 25 ( nahe Qesundbr . �
Blauer Laden — Fahrgcldvergüts ;

Altes

SSlss '
Helle-
Heden

Kifotiuen
Strümpfen
Ms »u
billigst . Tagespr .

« evraaer
plisame

S- rlia 8 « .

stisilkilddr . HZ
Ecke Zimmerstr .

ZssileisWwe ' .
GeleplL - U

in Resten

Stores. Bettdeduo
Madras- osd

KSisttergardinen.
Spnial-Gartlinennrblatt

Mölls. Bergstri ?
am Ringbabnhoi .

Knuetfpenöen
jeder Art

liefert p r e i s w e r l
l ' aril
vormals flabnt Mar«.

Marlannensir . 3.
Amt Moritzpl . 10303.

( iline 1u . Z� Teiizaiilung

Z gestattet b. kI. Anzahl u. wöchentl . Abzahlung von
1 G. - M. an. Echte Goldkronen v 8 G. - M. an. lirsatz -
Kronen v. 3 G. - M. an. Zähne ohne Gaumenplatte v.
3 G. - M. an. Zahnz . mit Betäub 1 G. - M, b Bestellg .

von Gebissen gratis . Rat und Munduntersuchnng gratis .
j Jahre weitgehende Garantie . Ueber 20 000 Gebisse zur

vollsten Zufriedenheit geliefert .

Hatvan ! , w « Strasse t,
Vorzeiger 1O0 ' n Rabatt . " WlZ

T RAURINGE
m jed. Größe u. Qualität , stets
vorrät , nur blll Preisberechn .

M . Oinse , Juwelier
Lichtenberg , Prankl . Allee 202
Nähe Bahnh . i - ichtenb . - Friedrichsf
6238 Teleph . Lichtenberg 3322 WIBSM

kelonders
wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN in
derüesamt -
aufläge des
„ Vorwirts "
und trotzdem

ü billig n

55 M

Jf
ss Z
AZ

Oezialwapn

3L
Tafelwag . ,Oe * icht e,
Wliffh Pmn- Crete Uztr

Qeorg Wagner
Köpenicker Str . 71
KeinLideuaesdüft ' A
Keine Scbaufenster -
Reklame , dafür wc-
sentl . biUigerePreise

Isddas
Snu -
biML
Dir für
sdnren Filk iseliii wordu. Dnetetlan Heilerfolg.
SistStiggtie»»a felemneo, ärlzl . empfohlen .
I-nlitlualr -i, 1G6. Ml. H. Socotag11-17. Jacoiiy.

2 Waggon Emaille und Haushaltwaren
Nur soweit Vorrat reicht ! Neu eingetroffen !

EMAILLE

Eimer 2» cm, grau gute Qualität . . .

EimCr braun , 28 cm

.... .... ...

.

Eimer weiß , 28 cm

............

2 Maschinentöpf e

Fleischt opf 20 cm

. . . . . . . .

Nachtgeschirr 20 cm

. . . . . . .

Zwiebclbchältcr wen . . . .

ConSOle mit Ma� dekoriert .

Eimer 22 cm

................

Kaffeekanne uem

. . . . . . . .

Kaffeekanne bunt , uem . . . .

Fleischtopf mit Deekel M cm .

Milchiopf »6 cm. weiß

. . . . . . .
1 . 25
1 . 45
1 . 75

0 . 95
0 . 95
0 . 95
0 . 95
0 . 95

0 . 95
0 . 95
0 . 95
0 . 95
0 . 95

Zu noch nicht dagewesenen Preisen !
EMAILLE

Nudelpfanne so cm . . . . . .■ 0 . 60
Kehrschaufel weiß gestanzt . . 0 . 7 5

Wanne nmd , 34 cm

. . . . . . . . . . .

1 . 35

Kaffeekanne 10 cm

Kaffeekanne n cm

Milchkrüge
Kinderbe eher 6 und 7 cm

1 Liter , aas einem
StDck

. . . . . . . .

0 . 60
0 . 65
0 . 85
0 . 10

WIRTSCHAFTS ARTIKEL

S . S. S. Garnitur «ein lakiert . 0 . 95

Sol . Bestecke ÄÄ . fpS
T OrtCnhebCr mit schwarz . Heft

Besteckkästen Hartholz —

0 . 95

0 . 95
0 . 95

Durchschlage m . Gaccboden ;
24

0 . 80
22

0 . 70
20

O. ftO
18 16

O. SO « . 40
14 cm
030

Becher 9 cm, dekoriert

. . . . . . . . .

0 . 35

Schaumlöffel ' Au�u�ra zum 0 . 25
■ViZ - _ 1mit Sack , braun , extra
W aSSCl KCSSCIschwere Ware , Kosmos

24 cm 22 cm 2J cm
e . 43 1 - 05 1 . 4S

Putzkästen lackiert

. . . . . . . . .

0 . 95

Teeglashaltcr �5G1va5rni . cke,t 0 . 95
Brotkorb oval , fein lackiert . . . . 0 . 60
Teesieb Aluminium

. . . . . . . . .

. 0 . 15
Kaffeesieb Aluminium

. . . . . . .

0 . 10
Kaffeesieb SÄ mft. . . . . 0 . 1 5

Seifenhalfcr Aluminium . . . . .0 . 25
Zinkeimer 28 cm

. . . . . . . . . . .

1 . 45

Console mit Aluminium 1 . 2 5

Nur soweit Vorrat reicht !

ALUMINIUM

Milchtröge 2 Liter

. . . . . . . . . .

Schmortopf h cm

. . . . . . . . .

Schmortopf isem

. . . . . . . . .

Omleffpfanne >° cm

. . . . .

Puddingform

. . . . . . . . . . .

Milchkrüge > Liter

. . . . . . . . .

Eierschneider

. . . . . . . . . .

Kaffeesieb mit

. . . .. . . . . . .

Wasserkessel is cm

. . . . . . .

Wasserkessel 20 cm

. . . . . .

Slielkaserollc ' 6 cm

. . . . .

Bouillonsieb w cm

. . . . . . .

2 . 75

0 . 75

0 . 95

0 . 95

0 . 95

1 . 75
0 . 50

0 . 25

3 . 50

3 . 95

0 . 95

0 . 95

ALTER MICHELION G. m. b . H. , Neukölln , Bergstraße 44 - 45


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

